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0 fönnteft bu mit Ktttbesfinnen faffen,

IDas alles eittft bettt Stiirmerblut erregte :

Die Sommerfpteie in bert ettgen (Saffett

Unb — fo ber ÎDtuter feine Deifen legte —
Wie ttad; ben îEiefeu ait' bie Sdfiitten fdjiteiiten,

Seeauf uitb =ab ein toiles Sd;Itttfd;ui)'Iaufeu,
Die Sdttteebaumerfe, bie mir ftugs erfteiitett,
Die Sdjneebaiitu.irbel iu bie 3Ttâbd;ent|aufen

3br Heben lïïçibdjen etnftige ©efpielett —

rbliil;te 3ungfrau'n getj'n fie bit ttorbei.

Sdfatt nur, tuie ftdter ifyte îolttfe jieien,
IDie bas fid; fühlt iu feines Sebens lïïai.

Uitb Sommerfonntags glitten mir piioteu
3n Segelbooten biird; bett ©ifdjt ber lüelteit,
Dann flang ber 3ubel tu bett tjellften Icoten

llttb Hütt uitb Kraft fprad; aus utts Bootsgefettcu.

0 jener getteit poller Ejarmottien
So mollet oftmals nod; fyeritbergritfjen,

31;r fjeitertt Silber mir ttorübetgieijett,

ITod; ntandte Stuttbe [tiller Haft ttcrfiifjett

Dir, malerifdfe Sdtolle nmnbergletdie —
Dem grünen lUiefettpIau unb IDalb nnb Hieb,

Dir, Stätte meiner Kinbfyeit, farbeitreidje,

IDeil;' id; bas Sieb ettt belies Sdjäferlieb

Salenftcin. pcntl

^ruljliuflsiocljen.
aiott SBogumil ©01(5.

@8 gibt SBorte, benen ein 3auber, eine Sttagie invoofjnt, SBortc,

bie Çiftorien non Rimmel nnb @rbe ineinanbermifdfen, bie in ber ©eete

bie $3eltfd)öpfung repetiren unb im§ erfte ®f)ao3 gurüdoerfe^en, too ber

Ijeilige @eift über ben Söaffern fdjtoebte nnb 2HIeS nod) im ©djofje
($otte<3 ïreifet. îBorte gibt eS, bei beren Mang bie ©eele itjrem gött-

litten Urfprung entgegenbebt unb fid) toieberum in bie ©lemente jurüd*
toanbeln mödfte, benen fie entflammt, ©old) ein Mang ift für mid) bon

Anbeginn, unb nod) elje id) e8 in feinem ©inn nnb ©ieffinn fyabe begrei=

fen fönnen, bas SEBort „fÇrû^tingêtoe^en" gemefen! SBaê ber naljenbe

unb merbenbe grueling ©rregenbeê, SBetoegenbeS, SerljeifjungsS* unb 93er«

toonbtungSbotieê ïjat, toaê er an gemeintem ®rang unb 5©rieb, an
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K könntest du mit Kindessmnen fassen,

Was alles einst dein Stünnerblnt erregte:
Die Sommerspiele in den engen Gassen

Und — so der Winter seine Decken legte —
Wie nach den Tiefen all' die Schlitten schnellten,

Seeauf und -ab ein tolles Schlittschuhlaufen,
Die Schneebanwerke, die wir flugs erstellten,

Die Schneeballwirbel in die Mädchonhanfen....

Ihr lieben Mädchen > einstige Gespielen! —
Erblühte Iungfran'n geh'n sie dir vorbei.

Schau nur, wie sicher ihre Blicke zielen,

Wie das sich fühlt in seines Lebens Mai,

Und Sommersonntags glitten wir Piloten

In Segelbooten durch den Gischt der Wellen,
Dann klang der Jubel in den hellsten Boten
Und Mut und Kraft sprach ans uns Bootsgesellen,

N jener Zeiten voller lharmonien
So wollet oftmals noch herübergrüsten,

Ihr heitern Bilder mir vorüberziehen,

Roch manche Stunde stiller Bast versüßen!

Dir, malerische Scholle wnndergleiche —
Dem grünen Wiesenplan und Wald und Ried,

Dir, Stätte meiner Kindheit, farbenreiche,

Weih' ich das Lied ein Helles Schäferlied!

^ulenstein. j.Xlnl

Irühtittgswehen.
Von Bogumil Goltz.

Es gibt Worte, denen ein Zauber, eine Magie inwohnt, Worte,
die Historien von Himmel und Erde ineinandermischen, die in der Seele

die Weltschöpfung repetiren und ins erste Chaos zurückversetzen, wo der

heilige Geist über den Wassern schwebte und Alles noch im Schoße

Gottes kreiset. Worte gibt es, bei deren Klang die Seele ihrem gött-

lichen Ursprung entgegenbebt und sich wiederum in die Elemente zurück-

wandeln möchte, denen sie entstammt. Solch ein Klang ist für mich von

Anbeginn, und noch ehe ich es in seinem Sinn und Tiefsinn habe begrei-

sen können, das Wort „Frühlingswehen" gewesen! Was der nahende

und werdende Frühling Erregendes, Bewegendes, Verheißungs- und Ver-

wandlungsvolles hat, was er an geheimem Drang und Trieb, an
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©d)öf)fung«acten, an ffinnbern aller fieben ©d)öpfung«tage in fid) faßt,
feine auftauenben @i«rinben, feine ftrömenben SBaffer, feine fdjmarje
ÜBintererbe, feine gebärenben Gräfte im linben 2Binbe«met)en mie in
$riit)ling«fiürmen, an moltenberßüßten STagen mie in 9?ädjten, bon bem

geifterbteidjen Sidjte be« üttonbe« unb ber ©terne erßeßt, ober in ginfter«
ni« begraben — aß' biefe Stjao«* unb ©d)Bf>fung«=2)?agie be« 33orfrüt)=
ting«, biefe« Greifen aßer Sparen, aßer demente unb Gräfte, ba«

faßte mid) bon Anbeginn, ba« iiberfommt mid) nod) biefen Ingenbtict in
bem Sßorte „$rütjling«mef)en" $n folgern grütiling«met)en berftanb id)
and) ben Sßinb, ber mid) pr ©ommerêjeit bermirrte, mo id) üjn mit
bem Ijcßen Rimmel mie mit ber fommertidjen ^laftif, Ueppigfeit, @ätti=

gung unb fRuße ber 9?atur in meiner ©eele nidjt pfammenpreimen ber»

modjte. Sfber bie ©ßmboti! ber 3friit)ling«ftürme berftanb id) tief im
©emiit, mie id) bie fpietenben Siifte nnb ben tinben Obern be« ©ommer«
in aßen ©innen berftanb. $n folgern $riii)ting«meljen unb $rül)fing«»
fturm, beim nngemiffen £id)te be« ifteumonbe«, ben bie gefügten SBolfen
gteid) eben fo bieten Sftadftptjantomen unb ©tementargeifiern balb berljüß»
ten unb batb entßiißten, mie menu ba« |)immcl«geftirn mit ißnen in
©efdjmörung unb Äampf begriffen gemefenmäre; ba macßte id) miebernm

pm erftenmat mit tieferem Sftaturbemußtfein nnb in macßem Çeitfetjn
eine SRadßreife bon bem Sanbftäbtdjen g priid nad) meinem lieben

®orfe Kein £
2Ba« unter biefen 9îad)t», Sftonb» unb 2Binbe«fcenen in meiner

©eele borging, ma« mid) aße« bnrdffdfanerte nnb ma« id) im innern
©inn erlebte, at«: ba« fabetljaft ftra^Ienbe SReutidft ber £)immet«fid)et,
bie rafd) bem SBagen borübereßenben, fdfmar^en Sfdferbeete nnb gelbmiefen
pifdjcn tanenbem @i« unb ©djnee unb beim bumpfen Traufen ber

ftrömenben 3?ütjling«maffer, mie am erften ©d)öpfung«tage, batb geifter»
ßaft beteudßete unb batb in Ountet berfjiißte, unb mie mid) ba bie

gefpenftig bemegten Sftonbf^atten ber ÎCegmeiben, ber rafd) trabenben
£iere unb be« fortroßenben 2Bagen« ergriffen — ba« ift ein« bon ben

©rtebniffen unb @efd)id)ten, bie ber arme ©terbticße erft mit getöfter
©ngetpnge im f)immet ersten tann. Oie ©rbe tjat teine 28orte bafür
nnb menn man e« einmal in ber Äinbßeit erlebt ßat an einem gemöfp»
tid)en Ort, fo erlebt man'« nidjt pm anbernmal unb ftünbe man mit
Sltepnber bon £mmbotbt auf bem Sßimborap ober mit sßliniu« ©cßatten
an gefeiter ©teße am Krater be« au«brcd)enben 93cfub«.
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Schöpfungsacten, an Wundern aller sieben Schöpfungstage in sich faßt,
seine auftauenden Eisrinden, seine strömenden Wasser, seine schwarze

Wintererde, seine gebärenden Kräfte im linden Windeswehen wie in
Frühlingsstürmen, an wolkenverhüllten Tagen wie in Nächten, von dem

geisterbleichen Lichte des Mondes und der Sterne erhellt, oder in Finster-
ms begraben — all' diese Chaos- und Schöpfungs-Magie des Vorfrüh-
lings, dieses Kreisen aller Sphären, aller Elemente und Kräfte, das

faßte mich von Anbeginn, das überkommt mich noch diesen Augenblick in
dem Worte „Frühlingswehen"! In solchem Frühlingswehen verstand ich

auch den Wind, der mich zur Sommerszeit verwirrte, wo ich ihn mit
dem hellen Himmel wie mit der sommerlichen Plastik, Ueppigkeit, Sätti-
gung und Ruhe der Natur in meiner Seele nicht zusammenzureimen ver-
mochte. Aber die Symbolik der Frühlingsstürme verstand ich tief im
Gemüt, wie ich die spielenden Lüfte und den linden Odem des Sommers
in allen Sinnen verstand. In solchem Frühlingswehen und Frühlings-
stürm, beim ungewissen Lichte des Neumondes, den die gejagten Wolken
gleich eben so vielen Nachtphantomen und Elementargeistern bald verhüll-
ten und bald enthüllten, wie wenn das Himmclsgestirn mit ihnen in
Beschwörung und Kampf begriffen gewesen wäre; da machte ich wiederum

zum erstenmal mit tieferem Naturbewußtsein und in wachem Heilsehn
eine Nachtreise von dem Landstädtchen F zurück nach meinem lieben

Dorfe klein T
Was unter diesen Nacht-, Mond- und Windesscenen in meiner

Seele vorging, was mich alles durchschauerte und was ich im innern
Sinn erlebte, als: das fabelhaft strahlende Neulicht der Himmelssichel,
die rasch dem Wagen vorübereilenden, schwarzen Ackerbeete und Feldwiesen
zwischen tauendem Eis und Schnee und beim dumpfen Brausen der

strömenden Frühlingswasser, wie am ersten Schöpfungstage, bald geister-
haft beleuchtete und bald in Dunkel verhüllte, und wie mich da die

gespenstig bewegten Mondschatten der Wegweiden, der rasch trabenden
Tiere und des fortrollenden Wagens ergriffen — das ist eins von den

Erlebnissen und Geschichten, die der arme Sterbliche erst mit gelöster
Engelzunge im Himmel erzählen kann. Die Erde hat keine Worte dafür
und wenn man es einmal in der Kindheit erlebt hat an einem gewöhn-
lichen Ort, so erlebt man's nicht zum andernmal und stünde man mit
Alexander von Humboldt auf dem Chimborazo oder mit Plinius Schatten
an gefeiter Stelle am Krater des ausbrechenden Vesuvs.


	Frühlingswehen

